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3ugeub etwag Sftedjteg lernt. Sie geben uné aber aucp ben

Verneig, baß eg nidjt gang rtdptig tft, wenn man behauptet,
ber junge Vtenfdj fei îracf) Dottbradjter Stagegarbeit nicht
mehr fähig, am Stbenb in Schulen ober burdj Setbftftubium
feine Senntniffe gu erroeitern. ©g gibt aflerbing» Diele, fo»

gar fepr biete, welcpe bag nicht gu fönnen glauben, unb eg

gerne hören, roenn ältere Sente fie in biefer Meinung be=

ftärfen. Sehrtiuge, roetche in fotdjem Vfapn ihre jungen
3apre üorübergepeu laffen, treffen roir im 9Kanne§atter nie»

mat§ in ben erften Dteipen, ficfjer aber in ben testen an.

3n bie groeite .fftäffe tonnte ich 153 SJtann rechnen.

®ag finb alteg achtbare, braue fDiäitner unb tüchtige Arbeiter,
roetche mit ©efdjicf fÇIeife unb Sotibität Dereinigen unb roetche

gu ben fräftigen Stüheu ber ©efcpäfte gähten, in welchen

fie arbeiten. Stud) biefe Vtänuer arbeiteten in ber Sepre

unb nach ber Sehrgeit nicht bloß mit ben Rauben, fonbern

bacfjten auch über bag nach, roag fie machten, unb rourben

gu fetbftänbigen Strbeitern, bie überalt begehrt finb.

3ur britten Staffe mußte ich leiber 94 DJtann rechneu.

®ag finb meifteng Seute, welche entroeber Don Statur fcßroad)

begabt finb, ober bie aug angewöhnter Trägheit nicht üor»

roärtg tommen; benen eg gleichgültig ift, wag fie machen,

unb benen Dom Sag immer ber Stbenb am tiebften ift. Sie
arbeiten, ohne gu beuten, wag fie arbeiten, bleiben ihr gaugeg
Sehen lang geringe Seute unb werben bei fchroadjem ©e»

fcpäftggang immer guerft arbeitslos.
Stun tomme ich gur öierten unb teßten filaffe. 3d) habe

eg bei meiner ©iittpeitung nicht gu ftreng genommen unb

mußte bod) Don unfern früheren Sehrtingen 21 gu ben Sunt»

pen unb iaugenidjtfen gähten. ©g waren bieg tpeitroeife

Sehrtinge, roetche gut beantagt waren unb gur Hoffnung
berechtigten, eg werben fpäter brauchbare SJiänner aug ben»

fetben werben; tpeitroeife war an beufelben atg Sel)rbuben
fchon §opfen unb SStatg üertoren. S)en fdjtimmften ©inftuß
iibteh fchlecßte ©efetlfcpaflen auf alte aug, unb fie würben

bafin, wag fie nod) nicht gang waren, atg fie aug ber Sepre

tarnen, Vlautnacper unb Sltüffiggänger, welche fieß oagabnn»
birenb in ber Sßelt herumtreiben, ihren ©Itern unb 2tnge=

hörigen gur ©cpanbe unb ben ©emeiuben gur tptage.
SBertpe junge fÇreunbe! Stach halb beenbigter Seprgeit

feib ihr nun ta angetaugt, wo eg fid) entfeheiben wirb, met»

chen ber oier Don mir begeid)ueten Sßege ihr gehen werbet.
3eber Don eud) pat, bisher üielieicht unbewußt, ben einen
ober anbertt Söeg fepon betreten. 3d) pabe euch tu meiner
auf äBirtticpfeit berupenben Sufanimenftetlung gegeigt, wopin
biefe 2Bcge füpren.

Vier Don cucp atfo ben erften fcpou betreten pat, gefje

rnutpig unb uuuerbroffeit weiter unb taffe fid) weber burd)
Verladungen nod) biirdt) Spötteteien hon bemfelben aömenbig
madjen. Seiltet immer: „Sßag ich lerne, lerne icp für mid),
unb Veparrlicpfeit fiiprt gum 3iete!"'' diejenigen, welche

weniger für tpeoretifcpeg Staffen beanlagt finb unb ben

gweiten ebenfo eprenuotleu 2Beg gu einem tüdjtigeu, praftU
feßen Arbeiter wäpten, mögen fid) niept burd) teieptfinnige
Stebengefelleu auf fd)Iimme SOSegc leiten laffen unb auf alteg
inerten unb über alteg benten, wag in iprem Söerufe Dor-
fommmt. 3pr ©ebenfjpnid) fei:

„Stod) niept altes wiffen, ift feine Scpanoe; aber eine

Scpanbe ift eg, nichts niepr lernen gu wollen."
SBer Don eud) aber jefet fcpou ben britten, feptäfrigen

2Beg, weither gur lebenslänglichen SOättelmäßigfeit utto fdhtieß=
licp gur Unbraudjbarfeit führt, betreten pat, tepre rafcp uni;
benu jept ift eg nod) geit genug, burd) gleiß unb 233ittenS=

traft ein brauchbarer SSienfd) gu werben. deutet: „28ag
§ängcpeu nid)t lernt, lernt niept mepr ber erwadjfene §ang."

3d) hoffe niept, unb icp glaube eg aud) niept, baß folepe

unter ©udj finb, wetdje ben tehten Don mir begeiepneten 2Beg,
ber gur Verworfenheit füprt, fdjon betreten haben. Sie Don
©ud) anSgeftettten Arbeiten unb bie Spatfacpe, baß ipr über»

paupt anSgeftetlt habt, beweifen bieg.
2lber — fcplecpte ©efctlfcpaften De:berben gute Sitten.

3pr werbet in ber grentbe Derfcpiebeiterlei Sïameraben an»

treffen. SBäptet tangfam eitere greunbe unb feptießt eud)

am atterwenigfteu an bie an, welche fiep am attererften an
eud) peranbrängen unb Vruberfcpaft madjen wotten. 3d) feitne
manchen, ber atg braoer Vurfdje fortging unb atg leichtfinniger
SJfettfdj gurüeffam, weil er in fepteepte ©efellfcpaft geriet!).

3d) tenue aber and) fotdie, bie atg gute Arbeiter fort»
gingen unb atg ißfufriper gurücffnnien.

Sßäplet atfo, wenn ipr in bie grembe gepet, niept bloß
gute ©efellfcpaft, fonbern and) gute SSteifter. 2Bo ipr merfet,
baß niept gut unb folib gearbeitet wirb, Derweitet niept lange.

3d) mit! eud) nicht ratpen, bie Vereine gu meiben ; gepet

aber in fold)e, wo ipr neben fittlicper, fröplidjer ©efettigteit
auep (Setegenpeit finbet, eud) beruflich tneiter gu bitben unb
euere Vatertanbgtiebe gu pflegen unb gu fräftigen, bamit ipr
einft atg tücptige Arbeiter unb braue öürger guriictfeprt, euep

gum 2Bople unb eitern ©Itern unb ^Mitbürgern gur ©pre!

Das Wells-Licht.

Dieser Beleuchtungsapparat dürfte sich wie kein
anderer als äusserst geeignet und praktisch er-
weisen zur effektvollen Beleuchtung von Werk-

platzen, Tunnels, bei nächtlichen Arbeiten, d. h.

überall da, wo eine zeitweilige intensive Beleuch-

tung gewünscht wird, die Anlage von fixer Gas-

oder elektrischer Beleuchtung jedoch nicht thun-
lieh oder zu theuer erscheint. Es erfreut sich das

Wells-Licht denn auch nicht nur in industriellen
Kreisen, sondern auch in Sport-Vereinen etc. all-
gemeinen Interesses und grosser Beliebtheit.

Das Wells-Licht, den weitgehendsten Anforde-
rungen entsprechend, unterscheidet sich von ähn-
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Jugend etwas Rechtes lernt. Sie geben uns aber auch den

Beweis, daß es nicht ganz richtig ist, wenn man behauptet,
der junge Mensch sei nach vollbrachter Tagesarbeit nicht
mehr fähig, am Abend in Schulen oder durch Selbststudium
seine Kenntnisse zu erweitern. Es gibt allerdings viele, so-

gar sehr viele, welche das nicht zu können glauben, und es

gerne hören, wenn ältere Leute sie in dieser Meinung be-

stärken. Lehrlinge, welche in solchem Wahn ihre jungen
Jahre vorübergehen lassen, treffen wir im Manuesalter nie-

mals in den ersten Reihen, sicher aber in den letzten an.

In die zweite Klasse konnte ich 153 Mann rechnen.

Das sind alles achtbare, brave Männer und tüchtige Arbeiter,
welche mit Geschick Fleiß und Solidität vereinigen und welche

zu den kräftigen Stützen der Geschäfte zählen, in welchen

sie arbeiten. Auch diese Männer arbeiteten in der Lehre
und nach der Lehrzeit nicht bloß mit den Händen, sondern

dachten auch über das nach, was sie machten, und wurden

zu selbständigen Arbeitern, die überall begehrt sind.

Zur dritten Klasse mutzte ich leider 94 Mann rechnen.

Das sind meistens Leute, welche entweder von Natur schwach

begabt sind, oder die aus angewöhnter Trägheit nicht vor-
wärls kommen; denen es gleichgültig ist, was sie machen,

und denen vom Tag immer der Abend am liebsten ist. Sie
arbeiten, ohne zu denke», was sie arbeiten, bleiben ihr ganzes
Leben lang geringe Leute und werden bei schwachem Ge-

schäftsgang immer zuerst arbeitslos.
Nun komme ich zur vierten und letzten Klasse. Ich habe

es bei meiner Eintheilung nicht zu streng genommen und

mußte doch von unsern früheren Lehrlingen 21 zu den Lum-
pen und Taugenichtsen zählen. Es waren dies theilweise

Lehrlinge, welche gut beanlagt waren und zur Hoffnung
berechtigten, es werden später brauchbare Männer aus den-

selben werden; theilweise war an denselben als Lehrbuben
schon Hopfen und Malz verloren. Den schlimmsten Einfluß
übtpst schlechte Gesellschaften auf alle aus, und sie wurden

darin, was sie noch nicht ganz waren, als sie aus der Lehre
kamen, Blaumacher und Müssiggänger, welche sich vagabnn-
dirend in der Welt herumtreiben, ihren Eltern und Ange-
hörigen zur Schande und den Gemeinden zur Plage.

Werthe junge Freunde! Nach bald beendigter Lehrzeit
seid ihr nun da angelangt, wo es sich entscheiden wird, wel-
chen der vier von mir bezeichneten Wege ihr gehen werdet.
Jeder von euch hat, bisher vielleicht unbewußt, den einen
oder andern Weg schon betreten. Ich habe euch in meiner
auf Wirklichkeit beruhenden Zusammenstellung gezeigt, wohin
diese Wege führen.

Wer von euch also den ersten schon betreten hat, gehe

inuthig und unverdrossen weiter und lasse sich weder durch
Verlockungen noch durch Spötteleien von demselben abwendig
machen. Denket immer: „Was ich lerne, lerne ich für mich,
und Beharrlichkeit führt zum Ziele!" Diejenigen, welche

weniger für theoretisches Schaffen beanlagt sind und den

zweiten ebenso ehrenvollen Weg zu einem tüchtigen, prakti-
scheu Arbeiter wühlen, mögen sich nicht durch leichtsinnige
Nebengesellen aus schlimme Wege leiten lassen und auf alles
merken und über alles denken, was in ihrem Berufe vor-
kommmt. Ihr Gedcnkspruch sei:

„Noch nicht alles wissen, ist keine Schande; aber eine

Schande ist es, nichts mehr lernen zu wollen."
Wer von euch aber jetzt schon den dritten, schläfrigen

Weg, welcher zur lebenslänglichen Mittelmäßigkeit und schließ-
lich zur Unbrauchbarkeit führt, betreten hat, kehre rasch um;
denn jetzt ist es noch Zeit genug, durch Fleiß und Willens-
kraft ein brauchbarer Mensch zu werden. Denket: „Was
Hänschen nicht lernt, lernt nicht mehr der erwachsene .Hans."

Ich hoffe nicht, und ich glaube es auch nicht, daß solche

unter Euch sind, welche den letzten von Mir bezeichneten Weg,
der zur Verworfenheit führt, schon betreten haben. Die von
Euch ausgestellten Arbeiten und die Thatsache, daß ihr über-
Haupt ausgestellt habt, beweisen dies.

Aber — schlechte Gesellschaften verderben gute Sitten.
Ihr werdet in der Fremde verschiedenerlei Kameraden an-
treffen. Wählet langsam mere Freunde und schließt euch

am allerwenigsten an die an, welche sich am allerersten an
euch herandrängen und Bruderschaft macheu wollen. Ich kenne

manchen, der als braver Bursche fortging und als leichtsinniger
Mensch zurückkam, weil er in schlechte Gesellschaft gerieth.

Ich kenne aber auch solche, die als gute Arbeiter fort-
gingen und als Pfuscher zurückkamen.

Wählet also, wenn ihr in die Fremde gehet, nicht bloß
gute Gesellschaft, sondern auch gute Meister. Wo ihr merket,
daß nicht gut und solid gearbeitet wird, verweilet nicht lange.

Ich will euch nicht ratheu, die Vereine zu meiden; gehet

aber in solche, wo ihr neben sittlicher, fröhlicher Geselligkeit
auch Gelegenheit findet, euch beruflich weiter zu bilden und
euere Vaterlandsliebe zu pflegen und zu kräftigen, damit ihr
einst als tüchtige Arbeiter und brave Bürger zurückkehrt, euch

zum Wohle und euern Eltern und Mitbürgern zur Ehre!

va.8

Dieser LelsuesttunAsapparat, dürfte Most nie stein
anderer sis äusserst AesiZnet und prasttisost sr-
nsisen sur stîesttvollen DslsuesttunZ voir IVerst-

plâtssn, Tunnels, ksi näosttliesten àsteiten, à. st.

üstsrall 6a, no eins ssitneilixe intensive Lelsuest-

tunA Zenünsestt nird, 6is àlaZe von stxsr Gas-
ocksr slssttrisostsr ösleuosttunZ jedoost niestt tstun-
stsst oder su tsteusr srsestsint. Ds erfreut Most das

Vlslls-Diestt denn auest niestt nur in industriellen
Xrsisen, sondern auest in Lport-Vereinen ete. ail-
Asineinsn Interesses un6 ^rosser Lelisbtstsit.

Das IVslls-Diestt, 6en nsitZestendsten ^.ufords-
runden entspreestsnd, untersesteldet siest von ästn-



îfUuilrtrtt gnnouicrhtr-JtUunB IS

lichen Beleuchtungs-Apparaten sehr vortheilhaft da-

durch, dass es ohne fremde Kraft (Dampf, Elektri-
zität etc.) betrieben und ununterbrochen in Thätig-
keit erhalten werden kann. Der Umstand, dass der
Brenner vermittelst Schlauch- oder Rohr-Verbin-
dung ohne Mühe auf eine Distanz (horizontal oder

vertikal) von zirka 4 bis 5 Meter entfernt und nach

jeder beliebigen Richtung gedreht werden kann,
erhöht den Werth des Wells-Lichtes wesentlich.

Der Apparat ist sehr solid erstellt, äusserst ein-
fach zu handhaben und leicht zu transportiren ;

Explosion oder Feuersgefahr sind gänzlich ausge-
schlössen, da ein extra hiezu präparirtes Stein-
kohlentheeröl zur Verbrennung kommt, das nur in
vergastem Zustande brennt.

Die Flamme, zirka 60 cm lang, ist ganz weiss
wie elektrisches Licht, rauch- und geruchlos, hat
eine Leuchtkraft von über 2000 Kerzen und wird
durch einen Schirm gegen Wind und Regen ge-
schützt.

Ist das Wells-Licht einmal angezündet, was
ohne die geringste Schwierigkeit oder Gefahr ein-
fach und leicht geschieht, besteht die ganze übrige
Arbeit einzig darin, alle 2 bis 3 Stunden mit Hülfe
der im Kessel eigens dazu angebrachten Pumpe Luft
und alle 8 bis 10 Stunden Oel nachzupumpen, was
wie bereits oben erwähnt, gefahrlos und ohne die
Funktion des Apparates im Geringsten zu beein-
trächtigen, geschehen kann und in 3 bis 4 Minuten
abgethan ist. — Der Oelkonsum beträgt bei einer
Leuchtkraft von 2000 bis 2500 Kerzen nur zirka
90 Cts. per Stunde.

Im Uebrigen verweisen wir auf beistehende Ab-
bildungen, erwähnend, dass die Herren Hanst und
Beck, Zürich, als Alleinvertreter für die Schweiz
des Wells-Lichtes, zu jeder weiteren Auskunft, so-
wie Aufgabe von Referenzen gerne bereit sind.

9îeueftc fêrfmimitfleit fdjtoetjertfdfjen ttrjtyritngg.
@ine einfache praftifdje unb nüßlidfje ©rfinbung, bie alle

23ead)tung oerbient, hat §crr ®r. ïïîerf tit graitenfelb ge=

madjt. ©iefelbe beftefjt in einer ©äßefcfjärfmajdjtnc für
§anb=, S3anb= unb ghdularfägen, in ißerbinbung mit einem

©d)lcif=9lWnnit für 2Berf§euge aller Slrt.
©infenber hat in letter 3d' mit Sntereffe bie g-ortfdfritte

auch im Gebiete ber ©ägefd)ärftnafchinen malgenommen unb
babei allerbiugS einen Uebelftaub bemerft, ber burd) bie @r=

finbung beS §errn ®r. IUIer f oollftanbig gehoben erfcheint.
®amit fiitb bie für beu §aubmerfer rneift 31t großen

9lnfcbdffungSfofteu ücrftanben, bie bei ben bisherigen 311a=

fd)ineu für ©ägefchärfen nicht sn nermeibeit maren, maS

burd) il)re fompligirte .fonftruftioti bebingt ift. ®ie ®r.
fDlerf'fdje Dllafchine bietet ben Sntereffen beS Ipanbmerfer»
ftanbeS unb SteingemerbeS bie größten Sßortheile, fie ift
nad) 2InfidE)t bon ^ad)Ieuten für 3tmmerleute unb ©chreiner,
SBaguer, ©Infer, £ol#gereien, fèolsfpaltereien 2c. bereits
unentbehrlid).

®te SabrifationSmeife ift f)eut 31t Sage and) für beu

flehten £anbmerfer eine gan3 anbere, als in früheren Sauren,
unb e§ liegt gemiß in feinem eigenen Sntereffe, roenn er itt
elfter Sinie fudjt, feine 2ßerf3euge in jebergeit gebraud)Sfäf)i=

gern 3"f^nie 3n erhalten. ®ieS ift aber 3. 23. in 23esug

auf baS ©chärfen ber Sägen, bei ber feit SllterS üblichen

91rt, eine inübeboHe unb gettraubenbc Slrbeit, fo baß eS moljl
ansttueljmen ift, bah jeher §ol3arbeiter gerne gugreifen mirb,
menn i£)m eine billige mafdjinede ©mrid)tung biefe Slrbeit
beffer unb rafdjer 3n befolgen öennag.

®ie 9Jlerf'fd)e 9Jlafd)ine, metd)e, raie bereits bemerft, nocb

einen ©djleifapparat für SBerfgeuge aller 8lrt befißt, ift ge=

eignet, hier Poll unb gans abgubelfen unb fann bnrum nicht

genug empfohlen merben; ihre 23ortl)eile finb fomol)! für
©âge fdjärfen, als SBerfseug fd)leifen, fo augenföpeinlid) unb
einleud)tenb, baß jeber einfidjtige ©anbroerfer nacb bereu

Prüfung bie gleiche Ueber3eugnng erhalten mirb.
®er IßreiS ber fDfafchinc ift, troß ihren hei'oorragenbeu

©igenfchaften unb großen SBorsügen fo minim, baff er fautn
iit 23etrad)t fommen fann, nämlich 3-r. 120 per ©tücf.

®aS paient fraglicher 9Jlafd)iue ift bereits in mehreren
©taaten nachgefucht unb finb in gattg furger 3eit fdjon be=

beutenbe SefteHungen eingegangen, ein 23emeiS, bah biefe
©rfinbung fid) rafd) baS 23ertraueu oieler föanbmerfer ju
crmerben muhte. DSmalb, Sngenieur.

Scrfrôiebnteë.
Sic §flitbmcrferfd)ulc in 23crit, mclche ©onutag bett

30. Ükär'j oormittagS im großen Safinofaale ihren ©d)luß=
aft feierte, hat nach bem 23erid)t beS fßräfibenien ber ®iref»
tiott ber ©d)ule, §errn ©tabtrath ©hriften, erfreuliche ©rfolge
aufsuroeifen. 291 ©djüler famen 3ur ©d)lußprüfung. 3m
3eitraume oon sehn 3al)ren hat fid) bie 3ahl ber ©d)üler
mehr MS oerboppelt. 33or einem Sah« idjloffen fid) bie

3immerleitte ber çattbmerferfchnle an, 11m fid) in ber 23au=

fonftruftionSlehre meiter auSsubilben; eS betheiligten fich an
bem Surfe im îdobediren in £>ols 17 ©chüler. 3m Se»

rid)têjal)re fncbten arnh bie ©ärtner um einen turS int
3eid)iten nad), melcßent ©efuche bereitmilligft entfprod)en
mürbe. Son ben 291 ©d)iitern fonnten 35 mit ©ßren»

biplomen bebacht merben, 30 ©chüler mürben in brei Maffen
mit greifen auêgegeidjnet. ®ie oom 30. Slärs bis unb mit
6. Slpril auSgeftellten SehrlingSarbeiteu merben ben 23etref=

fenben nicht fofort gngeftellt, fonbem merben an bie aUge»

meine fdimeigerifche SIuSftcEung in 3ürid), melche im §erbft
biefeS 3ahreS bafelbft abgehalten mirb, gefdhidt.
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liofisir ös1suofituirAS-i4pparatsii sefir vortfisilfiaâ à-
àroti, àass es olrirs treinàs Uralt (Oanapl, fillsfitri-
xität ete.) ketrisbeir riuà uirrurterbroofisu m Dlrätig-
fisit erfialteir vsràsir fiairu. Der Hurstarrà, class àer
Breurrer vermittelst Lofilariofi- 06 er lìolrr-Vsrfiiir-
àrruA olms Nüfis aril sins Distanz (horizontal oàsr
vertical) voir ?irfia 4 dis 5 Noter entkernt nnà naelr

secier ìzsIioIzÌIon IdielitunA Asàrstrt veràsir lrann,
Srìrôlrt àsn N^srtfi àes XVells-Oieirtss veseirtlielr.

Der Apparat ist sehr solià erstellt, äusserst ein-
laeh 2n hanàhahsn nnä lsiolrt trarrsportirsn;
Explosion oclsr llsuersAslahr sinà Aän^lioh ansZe-
schlössen, àa ein extra his^n prâparirtss Ktein-
hohlsnthseröl 2ur VsrdrsnnnnZ liornint, àas nnr in
verZastsm ^ustanàs krennt.

Die lllanrnis, ^irlra 60 cm lanZ, ist ^an!s veiss
vis slefitrisches I/icht, ranch- nnà Zernchlos, trat
sine ll^snchthralt von über 2000 l^er^en nnà virà
ànrch einen Lelrirm As^sn XVincl nncl HeAsn ^e-
schützt.

Ist clas I>Vslls-Oicht einmal anAs^nnàst, vas
ohne <lie AsrinASlo KchvisriAheit ocler Elslahr sin-
lach nnà leicht Assoliislrt, hsstsht àie ^an^o ndriZs
^rdeit sin?iÌA àarin, alls 2 dis 3 Stnnàsn mit Hülle
àer im Xossel eigens àa^n anAsdrachten ?umpe lhnlt
nnà alls 8 dis 10 Ltunàsn Gel nach^npnrnpsn, vas
vis dereits oden srvâhnt, Askadrlos nnà odne àie
ànàtion àes Apparates im Geringsten ^n ksoin-
trächtigen, geschehen dann nnà in 3 dis 4 Ninntsn
adgethan ist. — Der Oeldonsum detract dsi einer
disnedtdrakt von 2000 dis 2500 Xsrxsn nnr xirda
90 Ots. per Ktnnàs.

Im Ilshrigen vsrveissn vir anl dsistedenàs ^4d-
hilànngen, ervàdnsnà, àass àie Herren Nanst nnà
Reed, Zürich, als Alleinvertreter kür àie Lchvsix
àes 5Vs1Is-h>ichtes, ?u geàer vsiteren ^.usirunlt, so-
ivie u4nlgabs von Relsren^en gerne dsreit sinà.

Neueste Erfindllngeu schweizerischen Ursprungs.
Eine einfache praktische und nützliche Erfindung, die alle

Beachtung verdient, hat Herr Dr. Merk in Frauenfeld ge-

macht. Dieselbe besteht in einer Sägeschärfmaschine für
Hand-, Band- und Zirkularsägen, in Verbindung mit einem

Schleif-Apparat für Werkzeuge aller Art.
Einsender hat in letzter Zeit mit Interesse die Fortschritte

auch im Gebiete der Sägeschärfmaschinen wahrgenommen und
dabei allerdings einen Uebelstand bemerkt, der durch die Er-
findung des Herrn Dr. Merk vollständig gehoben erscheint.

Damit sind die für den Handwerker meist zu grofieu
Anschaffnngskoste» verstanden, die bei den bisherigen Ma-
schinen für Sägeschärfen nicht zu vermeiden waren, was
durch ihre komplizirte Konstruktion bedingt ist. Die Dr.
Merk'sche Maschine bietet den Interessen des Handwerker-
standes und Kleingewerbes die größten Vortheile, sie ist

nach Ansicht von Fachleuten für Zimmerleute und Schreiner,
Wagner, Glaser, Holzsägereien, Holzspaltereien ec. bereits
unentbehrlich.

Die Fabrikationsweise ist heut zu Tage auch für den

kleinen Handwerker eine ganz andere, als in früheren Jahren,
und es liegt gewiß in seinem eigenen Interesse, wenn er in
erster Linie sucht, seine Werkzeuge in jederzeit gebrauchsfähi-

gem Znstande zu erhalten. Dies ist aber z. B. in Bezug
auf das Schärfen der Sägen, bei der seit Alters üblichen

Art, eine mühevolle und zeitraubende Arbeit, so daß es wohl
anzunehmen ist, daß jeder Holzarbeiter gerne zugreifen wird,
wenn ihm eine billige maschinelle Einrichtung diese Arbeit
besser und rascher zu besorgen vermag.

Die Merk'sche Maschine, welche, wie bereits bemerkt, noch

einen Schleifapparat für Werkzeuge aller Art besitzt, ist ge-

eignet, hier voll und ganz abzuhelfen und kann darum nicht

genug empfohlen werden; ihre Vortheile sind sowohl für
Säge schärfen, als Werkzeug schleifen, so augenscheinlich und
einleuchtend, daß ;eder einsichtige Handwerker nach deren

Prüfung die gleiche Ueberzeugung erhalten wird.
Der Preis der Maschine ist, trotz ihren hervorragenden

Eigenschaften und großen Vorzügen so minim, daß er kaum
in Betracht kommen kann, nämlich Fr. 129 per Stück.

Das Patent fraglicher Maschine ist bereits in mehreren
Staaten nachgesucht und sind in ganz kurzer Zeit schon be-
deutende Bestellungen eingegangen, ein Beweis, daß diese

Erfindung sich rasch das Vertrauen vieler Handwerker zu
erwerben wußte. Oswald, Ingenieur.

Verschiedenes.
Tic Handwerkerschnlc in Bern, welche Sonntag den

30. März vormittags im großen Kasinosaale ihren Schluß-
akt feierte, hat nach dem Bericht des Präsidenten der Direk-
tion der Schule, Herrn Stadtrath Christen, erfreuliche Erfolge
aufzuweisen. 291 Schüler kamen zur Schlußprüsnng. Im
Zeilraume von zehn Jahren hat sich die Zahl der Schüler
mehr -als verdoppelt. Vor einem Jahre schlössen sich die

Zimmerleute der Handwerkerschule an, um sich in der Bau-
konstruktionslehre weiter auszubilden; es betheiligten sich au
dem Kurse im Modellireu in Holz 17 Schüler. Im Be-
richtsjahre suchten auch die Gärtner um einen Kurs ini
Zeichnen nach, welchem Gesuche bereitwilligst entsprochen
wurde. Von den 291 Schülern konnten 35 mit Ehren-
diplomen bedacht werden, 30 Schüler wurden in drei Klassen
mit Preisen ausgezeichnet. Die vom 30. März bis und mit
6. April ausgestellten Lehrlingsarbeiten werden den Betres-
senden nicht sofort zugestellt, sondern werden an die allge-
meine schweizerische Ausstellung in Zürich, welche im Herbst
dieses Jahres daselbst abgehalten wird, geschickt.
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